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Jagd und Sticheret.

Die Jagd. Wierohl die beiten Lagen Schlefiens, insbejondere in Bezug auf die

Niederjagd, bei weiten nicht jenen Wildreichthum aufweijen wie die berühmten Sagd-

gebiete de3 mittleren und füdlichen Mähren, jo beftehen doch Hinfichtlich der hohen Jagd

zwijchen den beiden Nachbarländern feine nennenswertden Unterfchiede. Im weftlichen wie

im öftlichen Theile Schlefiens beherbergen die Hochlagen der Sudeten und Bestyden

reiche Beftände von Edelwild, und zwar insbefondere (im weftlichen Theile) die Forfte

de8 Deutjchen Nitterordens (Forftbezirk Hubertsfirch-Karlsbrumn), des Breslauer Bisthums

(Forftbezirt Freiwaldau, Zucdmantel und theilweife Friedeberg) und im öftlichen Theil

die Bergforfte der erzherzoglichen Kammer Tefchen, wo in den Nevieren Schwarz-

und Weißweichjel Schmucke Jagdhäufer unter weiland Seiner Eaiferlichen Hoheit Erzherzog

Albrecht erbant wurden. Seit etwa zehn Jahren Haben die meiften Forftämter (namentlich

im Sudetengebiete) durch Anlage von Wildzämmen das Auswechjeln ihrer Hochwild-

bejtände zu hindern gefucht, doc wird trogdem alljährlich eine bedeutende Anzahl von

Hirschen und Kahlwild außerhalb der Zäune erlegt.

Zu Ende der Achtziger- und anfangs der Neunziger: Jahre wurden die beften Hoch-

wildbeftände theil3 durch bedeutenden Wildeingang in den ftrengen Wintern, tHeilsdurch

ftarfen Kahlwildabichuß erheblich veducirt. Seit etwa 15 Jahren jchwankt der jährliche

Durcchichnittsabfehuß von Edehwild (Hixfche und Kahfwild) zwifchen 300 und 350 Stück.

Das Dammwild wird in Schlefien nur in einigen Thiergärten (Bezirt Troppau

und Bielis) in geringer Anzahl gehegt und werden jährlich ungefähr 30 Stücke abgefchoffen.

Dagegen find die jchlefischen Sudeten und die Besfydenwälder reich an Nehwild,

welches allenthalben vorzüglich geeignete Standorte findet. Befonders gute Nehrwildftände

findet man in den waldigen Mittellagen der politifchen Bezirke Tejchen, Freiwaldaı,

Bägerndorf, Freudenthal und Troppau. Der Durchichnittsabjchuß beträgt jährlich rund

1700 Stüc. Wie in Mähren fonnte man auch in Schlefien die Wahrnehmung machen,

daß das Nehwild die Hochwildreviere, welche mit Wildzann eingefriedet find, nach und

nach verließ und in den freien Wäldern außerhalb des Zaunes erfreulicher gedieh, fowohl

in Bezug auf Vermehrung, als auch individuelle Kraft. Der Umftand, daß dem Nehbocd: (wie

in Mähren) eine viel zu geringe Schonzeit eingeräumt ift (vom 1. Februar bis 30. April),

trägt viel dazu bei, daß dort, two nicht der Jagdherr durch Firirung einer längeren Schon-

zeit jelbft auf die Hege bedacht ift, eine Abnahme, beziehungsweife ein Degeneriven diefeg

unferes Schmucten Wildes zu beflagen ift.

sn Schlefien befteht nur ein Saugarten, der fürftliche Lichnowsty’fche in Gräz bei

Troppau, wo etwa 10 bi3 15 Stücke jährlich abgejchoffen werden; als Wechjehvild in
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freier Wildbahn werden im Bielier und Tejchener Bezirke jährlich einige Stücke Schwarz-

wild erlegt, auch in den weftlicheren Bezirfen verfeßt mitunter ein folch wanderndes Wild-

jchwein die dortige Jägerwelt in Aufregung.

Überall im Lande fommt der Proletarier der Wildbahn, der Hafe,in mehr oder minder

Ttarfer Bejegung vor, am häufigsten in dem ebenen Theile der Bezirfe Troppau, Sägerndorf,

Tejchen, Freiftadt und Bielig. Ziwifchen 30.000 und 40.000 Stücd werden alljährlich

erlegt. In manchen geeigneten Lagen (um Teichen, Zägerndorf-Dlbersdorf und Freiwaldau-

Weidenau) wurde zur Belebung der Jagd das wilde Kaninchen ausgejebt, das fich fo ftarf

vermehrte, daß man in einzelnen Nevieren auf defjen energischen Abjchuß bedacht fein muß.

Bon den gefiederten Nepräfentanten der hohen Jagd ift der Auerhahn in den

einfamften Bergrevieren des Breslauer Bisthums, des Deutfchmeifterthums und der

Kammer Tejchen (Weichjelgebiet) verhältnigmäßig gut vertreten (Sahresabfchuß zwifchen

20 und 30 Hähnen). Das Birkwild ift am reichiten in dem Gebiete de3 Hochmoors

„Moosbruch“ (bei Freiwaldau) vertreten. Obgleich auch in Schlefien eine Wanderung

de3 Birkwildes aus den Hoch- in die Mittellagen vereinzelt beobachtet wurde, fo ift fie

doch nicht in jo auffallenden Beifpielen nachweisbar wie vielfach in Mähren. In ganz

Schlefien werden im Duchchnitt jährlich faum mehr als 20 Birkhähne erlegt. Auch

dag Hafelhuhn kommt in den Bergwäldern der Sudeten und Beskyden, wenngleich in

geringer Anzahl vor. Sehr erfreulich ift die fichtliche Zunahme der Fafane, namentlich

im Freiftädter, Tefchener und Bieliger Bezirke; auch um Troppau und Zägerndorf werden

Tajane in freier Wildbahn erlegt. Die Fafanerien der erzherzoglichen Kammer Tefchen,

jowie des Grafen Larifh-Moenich im Freiftädter Bezirke find vorzüglich befeßt und

geben alljährlich glänzende Zagden, welche weiland Kronprinz Rudolf gern befuchte und

nenefter Zeit auch mehrmals durch den Befuch IHrer Faiferlichen Hoheit der Kronprinzeffin-

Witwe Erzherzogin Stephanie und anderer hoher Säfte beehrt wurden. (Der jährliche

Durhichnittsabfhuß an Fafanen beträgt in Schlefien 2000 bis 3000.) Das Nebhuhn

ift am zahlreichjten in den Bezirken Jägerndorf, Troppau und Tefchen vertreten, fommt

aber auch in allen mm halbwegs geeigneten Lagen Schlefiens in mehr oder weniger

reichem Bejage vor (Jahresabihuß 20.000 bis 30.000). Die Waldfchnepfe, welche

in den Heidegebieten der Sudeten und in den Besfyden als Niftvogel, überall aber als

Strichoogel vorkommt, wird ganz bejonders in den Vorwäldern und Büfchen des

Tejchener und Bieliger Bezirkes in größerer Anzahl erbeutet. Der Frühjahrsftrich ift in

den weftlichen Gebieten fchon feit Iahren wenig lohnend. Wildgänfe, Wildenten,

Moozjchnepfen, jowie die meiften heimifchen Arten von Sumpf- und Wafferwild

fommen in bedeutender Anzahl auf den zahlreichen ausgedehnten Teichen des Bieliter,

Tefchener und Freiftädter Bezirkes vor.
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Aus den Urwäldern Galiziens und Ungarns ftatten bisweilen Bären und

Luchje (jelten ein Wolf) dem benachbarten öftlichen Schlefien Befuch ab. Der Iebte

Bür in Schlefien wurde im Jahre 1887, der lete Luch3 1894 erlegt. Füchfe (jährlich

gegen 500), Dadhje (gegen 20), Marder und Sltiffe (500), fowie Fifchottern,

namentlich im öftlichen Schlefien (gegen 30 Stüd) werden alljährlich in allen Revieren

durch Fallen und Blei erbeutet. Adler und Uhu, die beiden Häuptlinge der geftederten
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Der Erzherzogliches JagdHaus in Schwarz-Weichfel.

Räuber, werden alljährlich angetroffen und zwar erftere befonders in den Begfyden,

leßtere in den Sudetengebieten.,

Nach den behördlichen Auzweifen beläuft fich der Durchjchnittswerth des jährlich

abgejchofjenen Wildes in Schlefien auf etwa 75.000ft.

Für die gedeihliche, waidgerechte Entwicklung des Jagdweiens forgen in Schlefien

nebjt den hohen Jagdherren, deren durchaus fachmännisch gebildeten Beamten und den

vielen hegebeflifjenen Zagdpächtern auch zwei rührige Vereine, nämlich der Sagd- und

Siherei- Schußverein für DOftfchlefien in Tejchen (gegründet 1885) und der
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Sagdjhugverein für Weftfchlefienin Troppau(gegrimdet 1891). Beide Vereine ftreben

mit lobenswerthem Eifer die Befferung der jagdlichen Verhältniffe nach allen Richtungen an.

In Eynologifcher Beziehung wurde bisher in Schlefien nichts Nennenswerthes

geleiftet, doch findet in neuerer Zeit durch den Einfluß der Öfterreichiichen Hundezucht-

vereine (namentlich derjenigen von Mähren und Niederöfterreich) allmälig ein edleres

Material an Jagdhunden in Zägerkreifen Eingang.

Das Wilderer-Unwefen hat im Allgemeinen entjchieden abgenommen, wenig-

ftens foweit e8 das Wildern mit der Büchfe betrifft. Dennoch fommen faft in jedem Jahre
ernfte Zufammenftöße zwijchen Zägern und Wilderern vor, bei denen leider mand)
twacerer, dienfteifriger Iagdfhusgmann fühnen Wildichügen zum Opfer fällt. Die beiden
heimijchen Schußvereine, fowie viele humane Jagdherren haben in der Firforge für
jolche im Dienft verunglückte Jäger oder deren Hinterbliebene oft genug zu jchaffen.

Sagdliche Fachblätter beftehen zur Zeit in Schleften nicht, doch werden die waid-
männischen Interefjen des Kronlandes durch das „Slufteirte Öfterreichifche Sagdblatt“
(vormals „Mährifch-fchleftiches Iagdblatt") aufs befte vertreten. Erhalte St. Hubertus
dem jchönen Schlefierlande Wald und Wild und edle Waidmannzfreude!

Die Fifcherei. Da die Teichwirthfchaft Schlefiens unter dem Capitel „Land-
wirthichaft“ behandelt wird, fei diefelbe hier übergangen und Lediglich die Slußfifcherei
in Betracht gezogen. Seit langen Iahren fchon fteht Schlefien in Bezug auf die Fifcherei
auf einer hohen Stufe, ganz befonders aber das öftliche Schlefien. Unter den Slüffen und
Bächen Schlefiens, welche für die Flußfischerei Bedeutung haben, find zu nennen: die
Dppa, Mohra und Biela mit ihren Nebenwäfjern (im weitlichen) und die Oder,
Dftravica, Olfa und Weichfel (im öftfichen Landestheile).

Die Oppa ift in ihrem Quellengebiete ein ausgezeichnetes Forellenwaffer; andere
Edelfische fehlen ihr. Bei halbwegs rationell betriebener Stußfifcherei müßten alle Qutelf-
bäche der Dppa unbedingt zu den beften, veichften Forellenwäffern der Monarchie zählen;
feider aber wird hier faft in allen Bachgerinnen von Berufenen und Unberufenen zwar
eifrig gefifcht, doch für Bevölferung der geplünderten Flußläufe fo viel wie gar nichts
gethan. Dazu kommt noch der mißliche Umftand, daß die Oppa fehon nach furzem Laufe
in den Dienst zahlreicher, zum Theil jehr fifchereifchädlicher Induftrien tritt, fo daß Die
Kammer für die Forellenbejegung der Oppa mur auf die Duellbäche bejchränft ift. Daß
infolge diejer Umftände eine rationelle Bevölkerung diefer Dnellbäche durch Brutfifche,
die Anlage gut geleiteter Brutanftalten, furz eine zielbewußte Stchzucht in jenen Gebieten
dag einzige Mittel ift, um das Aussterben der Forelle im herrlichen Oppagebiete zu ver-
hüten, jcheint leider von den maßgebenden Factoren noch) nicht erkannt worden zu fein.
Die Ficherei in der Oppa unterhalb Sägerndorf ift infolge der ichädlichen Abfallwäfjer
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diejer Fabrifsftadt von feiner Bedeutung. Bon Troppau aus wird die Oppa durch den

„Erjten öfterreichiich-schlefiichen Fiichzucht-Verein“ (gegründet 1879) mit einigen Edelfifch-

lorten bevölfert, die jedoch erft unterhalb der Einmündung der Mohra in die Oppa

fichtlich zur Geltung fommen.

Weitaus günftiger fir die Fifchzucht, beziehungsweife die Flußfifcherei find die

Verhältniffe im Flußlauf der Mohra, welche in ihrem Mittel- und Unterlaufe nebft der

Forelle die Ajche, den Aal, den Hecht, die Barbe und andere Bifcharten beherbergt. Von

fichereifchädlichen Induftrien weit weniger behelligt als die Oppa, von nahrungsreichen

Nebenbächen begünftigt, wurde die Mohra vom vorgenannten Fischzucht-Vereine feit
mehreren Jahren zum Hauptwafjer desjelben erwägt und auch in anerfennenswerthem

Eifer mit Bach-, Lachs- und Negenbogenforellen, jotwie auch mit manchen anderen Edel-
fiichforten bevöffert. Im Quellengebiete der Mohra aber find die Verhäftniffe leider nicht

günftiger alg in dem der Oppa.

Die Biela, ein Nebenbach der Neiße, ift ebenfalls ein zur Forellenzucht vorzüglich

geeignetes Gebirgswaffer, doch führt e8 von Waldenburg (alfo kurz nach feinem Ursprung)

bis nach Niklasdorf (alfo bis zum Übertritt nach Preußich-Schlefien) faft ununterbrochen
durch befebte Ortfchaften, two die Forelle fowohl durch Induftrien als auch duch zwei-

beinige Feinde gefährdet wird.

Auch der Weidenbach umd andere im nördlichften Theile Schlefiens entjpringende

Bäche führen in ihren Quellengebieten zahlreiche Forellen.

Wie bereits erwähnt, müfjen fich in faft allen diefen Flußläufen (mit Ausnahme

der Mohra) die Forellen jelbft behaupten, da für die Hebung der Fifcherei unzureichend
oder gar nicht gearbeitet wird.

Bei weiten erfreulicher fteht es in diefer Hinficht im öftlichen Theile Schlefiens.
Tüchtige, vegjame Züchter, unterftügt von Herrichaften und fördernden Körperfchaften,

waren hier jehon jeit Jahrzehnten bemüht, die Teichwirthichaft wie die Fluffiicherei im
Gebiete des Tejchener Streifes emporzuheben. Namentlich waren der Erzherzog Albrecht’iche

Fihmeifter Johann Dubifch (Skotfhan), Giebner und Burda (Bielik) u. A.
jowohl praftijch als Literarifch auf dem Gebiete der Fifchzucht thätig. Ein Hauptfactor

für den erftaunlichen Aufjchwung der Fischzucht im öftlichen Schlefien ift die geradezu

einzig daftehende Opferwilligfeit der Kammer Tefchen, wofeldft in neuerer Zeit vor-

züglich eingerichtete Fifchbrutanftalten mit bedeutenden Opfern an Geld und Mühe

begründet wurden, jo in Brenna (fchonfeit 1874), in Iftebna, Weichfel, Moravka,

Mohelnik und Tyra.

Der „Iagd- und Fijcherei-Berein für Oftfchlefien“ in Tefchen wendet feit feinem

Bejtehen (1885) der fünftlichen Fifchzucht und Wiederbevölferung der Flüffe
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und Bäche jeine größte Aufmerkfamfeit zu, wobei der Verein von der erzherzoglichen

Kammer durch Überlaffung der Brutanftalten zur Erbrütung der durch den Verein

erworbenen Fijcheier auf das Fräftigite unterftüßt wird. Der „Deutfche” und der

„Balizische Fifchereiverein“ Kiefern alljährlich eine große Anzahl von Lachseiern, welche

in der Brutanftalt der erzherzoglichen Nevierverwaltung Weichjel erbrütet werden; mit

den hier erzogenen jungen Lachjen wird das Urjprungsgebiet der Weichjel bevöffert.

In der Zeit von 1878 bis 1892 gelangten in DOftichlefien durch den Fifchereiverein

insgefammt zur Ausfeßung: 400.000 Rheinlachje, 260.000 Dunajeclachje, 3.400 califor-

nijche Forellen, 1000 Seeforellen, 1,200.000 Lachsforellen, 14.000 Negenbogenforellen,

16.000 Saiblinge, 800 Huchen, 200 Schiele, 25.000 Äfchen, 3.000 Aale und 1000

Goldorfen. Demjelben Vereine gebührt auch die Priorität, die Aufzucht und Maft

bon Edelfifchen in Fleinen Hausteichen angeregt und die erften praktischen Verfuche

mit jehr günftigem Erfolg durchgeführt zu haben.

Leider werden all dieje mirhevollen Arbeiten im Dienfte der Fifchzucht faft alljährlich

gefährdet durch die oft furchtbaren Verwiüftungen durch Hochwafler, welche im

Gebiete der Weichjel und Dder Häufig auf weite Streden hin die mühfam errungenen

Erfolge mit einem Schlage vernichten.

So wie in Mähren wurde auch in Schlefien die vom Aderbauminifterium angeregte

Gründung eines Lehreurfes für Berufsfifcher freudigft begrüßt, ein Lehrplan

fir Schlefien vom Fijchereivereine ausgearbeitet und dem Aderbauminifterium zur

weiteren Verfügung übermittelt. Mit der Realifirung diefer Schule fir Berufzfifcher wird

jedenfall3 das allgemeine Interefje für die Fischzucht im Lande belebt und ein Stamm

fachlich gebildeter Züchter für die Zukunft gefichert werden.

Schlefien verdient Hinfichtlich der Filchzucht ein Mufterland unter den Kron-

ländern der öfterreichifch-ungariichen Monarchie genannt zu werden und fieht die Fijch-

zucht, diefer heute leider noch viel zu wenig gewitrdigte Zweig der Volfswirthfchaft, fowie

der edle Sport der Fifcherei in diefem regjamen Lande hoffentlich einer fröhlichen Zufunft

entgegen.

Der Bergbau.

Der ältefte Bergbau Schlefieng war, wie im Nachbarlande Mähren, der auf

Edelmetalle. Seine Spuren können bi3 zum XII Jahrhundert zurüictverfolgt werden,

wenn er auch in jenen Zeiten feine Thätigfeit mehr der Tagesoberfläche und den Alluvien

al3 dem feften anftehenden Gefteine zugewendet haben mag. Alle Überlieferungen, die

wir von diefem Bergbaue Schlefiens haben, wifjen zu berichten, daß er jehr ergiebig

gewejen jei: jo überjendete z. B. der Bifchof Andreas Jerin von Breslau vor 300 Jahren


